
2. Abtheilung. 2. Kapitel. 

Dir Boainskikanal. 

Ueber den DOginskfifanal enthält die „Kurze Ueberficht der Wafjeritraßgen 
Nuplands“ vom Ingenieur E. M. Shitfow (St. Petersburg, 1892) einige An- 

gaben, welche im Nachfolgenden durch Mittheilungen aus dem „Statiftifchen 
Sammelwerf des Miniftertums der Wegeverbindungen” (Bd. 43 u. 44, St. Veters- 

burg, 1896) und aus anderen Quellen ergänzt worden find. 

Der Kanal bewirkt eine Verbindung zwifchen den Stromgebieten des 
Iemen und Dnjepr, überfchreitet alfo die europäifche Hauptwafjerfcheide, und 

zwar im Wygonowsfifee (+ 154 m). m Njemengebiete bildet jeine Fort- 
feßung bis zum Hauptitrome die jchiffbare Szezara (Mündung = + 104 m). 
Iym Diyeprgebiete mündet der Kanal in die Jafiolda, welche fih in die Pina 
ergießt (Miindung = + 124 m). Diefer Nebenfluß des Prypet bewirkt die 
Schiffahrtsverbindung von Dnjepr einerfeitS durch den Oginskifanal mit dem 
Iemen, andererjeitS durch den Dirjepr-Bug-Kanal mit der Weichel. Folgende 
Zabelle giebt ein Bild über die Längen und Fallhöhen der einzelnen Theile der 
Wafjeritraße: 

Theile der Wafferjtraße 

| 
| M 

| Länge Fallhöhe 

5 | km ek m | m 

=, j Untere Szyzara | 123,0 \ 28,0 

RR \ Kanalifirte Szezara . . | 104,0 | ne 21,83 | 50,0 
| Verbindungsfanal . . | 2,8 | 0,7 | 

Oginskifanal! Scheitelhaltung 42 Bu — 
Südliche Schleufentreppe | 48,0 | | 15,8 | 

F | Kanalifirte Jafiolda . . | Ba | 1,8 30,0 & U |i | 

a \ Untere saltolna 2 - | 28,6 J a | 12,4 | 

Die Jafiolda entjpringt (in geringem Abftande von den Quellen des 
Marew und der Ljesna) in dem Sumpfgebiete am Bialowjecer Urwalde und 
erhält aus dem von ihr durchflofjenen Theile des Wolesje eine ziemlich gute 
Speifung. Im Hochjfommer wird allerdings der Wafferftand über den zahl-



— 117 — 

reichen Sänden des Unterlaufs jo gering, daß der hauptfächlich zu Berg ftatt- 
findende Verkehr große Schwierigkeiten erleidet, zumal die Fahrrinne jehr fcharfe 
Windungen befchreibt. Im der an den Kanal anjchließenden Strecke find zwei 
Haltungen mit je 0,7 m Stauhöhe angelegt, welche dort eine ausreichende Fahr: 
tiefe fichern. 

Der Oginskifanal beißt zehn Kammerfchleufen mit je 42,7 m nußbarer 
Länge und 5,3 m Thorweite, jowie eine Halbjchleufe mit 0,7 m Staubhöhe, die 
zur Auffpeicherung eines für den Sommerbetrieb nicht immer ausreichenden 
Wafjervorrathes im Wygonomwsfifee dient. Diefe Halbfchleufe und die Kammer: 
fchleufen Wir. 1 bi8 9 gehören zur füblichen Schleufentreppe; Schleufe Ver. 10 
bildet den Webergang vom Wygonowsfifee zum DVerbinduugsfanale nach der 
Sara. Die Ddurchfchnittliche Fallhöhe der zur Schleufentreppe gehörigen 

Rammerfchleufen beträgt 1,31 m (1,18 bis 1,52 m); der Neft vertheilt fich auf 
das Spiegelgefälle in den Haltungen. Hierdurch wird das ohnehin bereits 
fnappe Speifewafjer jtark in Anspruch genommen. Diejes kommt lediglich aus: 
dem vom Kanal durchquerten Wulfojee und dem Wygonomwsfifee, der jedoch 
nicht beliebig tief abgelafjen werden fan, da er jelbit einen Theil der Waffer- 
ftraße bildet. Unter gewöhnlichen Berhältnifien Itegt fein Wafjerjpiegel nach 
dem Ablafjen des Eifes im Frühjahre auf 2,1 bis 2,3 m a. D.-B. Schleufe 10. 
Er fintt allmählich bis auf 1,5, zuweilen fogar bis auf 1,3 m, fo daß die 
Schwanfung 0,7 bi8 1m beträgt. Nach längerer Trodenheit läßt fich daher 
die Solltiefe des Kanalbetts von 0,9 m nicht aufrecht erhalten. Seine Sohlen- 
breite beträgt 7 bi$ 11 m, die Spiegelbreite bei voller Füllung 12 bis 16 m. 

Auf jeder Seite liegt ein 3 bi$ 4 m breiter Leinpfad, 0,6 m über dem ge 
. wöhnlichen Wafferfpiegel. Von der Saftolda bis zur zweiten Haltung am 

Wulfofee ift das Bett in fandigen, die Scheitelhaltung in torfigen Boden einge- 
fehnitten. Nach den Angaben auf ©. 112 bleibt die Eisdecke auf dem Wygonowsfi- 
fee länger al3 im ganzen übrigen Njemengebiete, jo daß die Scheitelhaltung des 
Kanals meiltens erft zu Ende März, manchmal nicht vor Mitte April (nach 
unferem Kalender: Ende April) eisfrei wird. Das Zufrieren erfolgt zumeilen 
fchon am Ende des ruffifchen Oftober, meist im Anfange bis Mitte November 

(nach unferem Kalender: Mitte bis Ende November). Durchjchnittlich wird der 
Kanalbetrieb 140 Tage jährlich durch die Eisverhältniffe gejperrt. Im Laufe 

des April beginnt der Wafferverfehr, der jedoch aus dem oben genannten Grunde 
im Hochjommer zuweilen jehr erfchwert oder unterbrochen wird. Auch wenn die 

Tiefe noch ausreicht, ftockt der Verkehr bei heftigen Winden, falls der Wellen- 
ichlag auf dem 25 qkm großen Wygonomwsfifee jo ftark ift, daß die flach- 
bordigen Fahrzeuge und die Flöße an der Fahrt über den See aus Sicherheits- 
rücfichten gehindert werden. 

Die Szezara ift bis zur Sffamindung bei der Kreisitadt Slonim mit 
zehn Halbchleufen kanalifirt, d. h. mit Nadelwehren von ähnlicher Bauart wie 
im Bug-Dnjepr-Kanal (vergl. Bd. TIL, 2. Abth. 17. Kap.). Die unmittelbar 

hinter der Kanaleinmündung gelegene Halbchleufe hat nur 0,3 m Stauhöhe, 
jede der übrigen 1,36 m. Nach dem Ablaufen des Frühjahrshochwafjers gelingt 
e3 nicht immer, eine Fahrtiefe von 0,6 m in der fanalifirten Strede zu be- 
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wahren, da das Bett voller Sände liegt. Dieje und die jcharfen Krümmungen 
der Fahrrinne erfchweren auch in der unteren, von Natur befjer jchiffbaren 
Strede des Fluffes den Verkehr während der Sommermonate und legen ihn 
öfters völlig lahm. Eine Begradigung und tiefere Ausbaggerung der Fahrrinne, 
fowie die Ergänzung der umvollftändigen Kanalifirung würden jchwerlich zu ums 
gehen fein, wenn man die Wafjerftraße zuverläffig machen wollte. AS die 
1768 vom polnischen Wojwoden General Michael DOginsfi begonnenen, aber 
nicht zu Ende geführten Arbeiten am Kanal von der rufjischen Negierung 1799 
bi8’ 1804 fertiggeftellt wurden, waren feine Stauanlagen in der Szezara vor- 
gejehen. Man hatte geglaubt, durch Räumung von Baumftämmen und Anlage 
einiger Buhnen die Schiffbarfeit des Fluffes ermöglichen zu fönnen. Su der 
That gelangten auch jchon 1802 einige flachgehende Fahrzeuge vom Dijepr nach 
Königsberg, wie Wußfe mittheilt. Noch vor der Beendigung der Arbeiten über- 
zeugte man fich jedoch, daß in der mittleren Szeara Stauwerfe unumgänglich 
‚nothwendig wären, da die Schiffe jchon im Juni auf den Sänden fiben blieben. 
Zunächft wurden drei Halbjehleufen gebaut, deren Zahl bis 1846 auf jechs und 
jpäter auf zehn vermehrt wurde. Dennoch ift ein Ducchgehender Schiffsverkehr 
bloß im Frühjahr oder Spätherbft möglich und auch dann äußerft gering. Ju 
den Jahren 1889/94 find jährlich im Durchjchnitt nur 18 Eleine Barfen (12 bis 
13 m lang, 3,6 m breit mit 0,6 m Tiefgang bei 5 t Ladung), meiftens vom 
Dnjepr- zum Njemengebiete, durch den Kanal gefahren, auf der unteren Szuara 
weiter jogar nur 7 Kähne; die übrigen jcheinen nicht über Slonim hinaus 
gekommen zu fein. Etwas größer ift der Verkehr von dem in waldreicher Ums 
gegend gelegenen Dorfe Telechany (am Oginskifanale) nach der Pina hin. Hier 
verkehrten 1889/93 durchjchnittlich 131, im Jahre 1894 fogar 246 Fahrzeuge. 

Wirkliche Bedeutung befist dagegen die Flößerei, obgleich auch fie unter 
den geringen Tiefen im Sommer oft zu leiden hat. Auf der Kanalitrece 
unterhalb Telechany wurden 1890/94 jährlich nahezu 5000, oberhalb diefes 
Ortes 5650, auf der Szezara oberhalb Stonim 8330, unterhalb Stonim 11 450 

Eleine Flöße befördert. Von den unterhalb Telechany gezählten Flößen gingen 
500 nach der Pina, 4500 nach dem Iljemen, ebenfo alle Flöße, die unterwegs 
bi8 Slonim dazu famen. Fat 40% des Floßholzverfehrs der unteren Szezara 

(1894 etwa 38 000 t) jtammte alfo aus der Pina, großentheil® aus weiten Ent- 
fernungen; jelbit von Gouvernement Orel fommen auf dem Wege durch den 
Oginskifanal werthvolle Hößer nach Memel und Königsberg, theilweife auch 
über den Auguftowsfifanal durch den Narew nach der preußifchen Weichjel. 
Manchmal dienen diefe Flöße noch zur Beförderung anderer Güter, befonders 
von Eichenjtabholz, Klobenholz, rohen Holzwaaren, Getreide, Salz, Pottafche 
u.j.w. Die Fahrt durch den Kanal dauert für Barfen etwa 5, für Flöße 

10 bi3 20 Tage, falls nicht etwa ungünftige Witterung oder niedriger Wafler- 
ftand die Neife wochenlang unterbricht. Dampferverfehr findet nicht ftatt; mur 
auf der Szezara bei Slonim ift für 1891 ein Dampfer vermerft, der aber 
nicht bi8 Telechany gekommen zu fein feheint. 

N


